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Gallerie österreichischer Botaniker.

XI.

Heinrich Wawra.

(Hiezu eia lithographirtes Porträt.)

H. Wawra wurde am 2. Februar 1831 zu Brinin gel)oren,

wo er später auch das Gymnasium absolvirle. Seine ersten Studien-

jahre (1840— 1846J sind ihm durch eine unnölhige Strenge von

Seite seiner Erzieher verbittert worden , welche alles Heil des

künftigen Slaalsbürgers in der systematischen Unterdrückung jeder

selbstsländigeren Entwicklung und in der ausschliesslichen Aneig-

nung der damals dürftig genug behandelten Gymnasialgegenstände

suchten. Dem aufgeweckten Sinn des Knaben genügte bald der

enge Kreis seiner wenigen Schulbücher nicht mehr und er wusste sich

heimlich eine ausserordentliche Leclüre zu verschaffen, wobei ihm

freilich auch einige streng verpönte Bücher in die Hände fielen,

die ihn darum nur desto mehr fesselten, so Feuerbach's Wesen
des Christenthums, Rosenkranz's Psychologie, Kant's Kritiku. a.
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Mit Bepi'nn der Humanitalsklassen besserto sich aucl» das Er-

ziehiinussY^'6"^> unten welchem VV. durch mehrere Jahre physisch

und mor"*"isch zu verkümmern drohte. Professor Mend gewann ihn

lieb up* schützte ihn gtigen die fanatischen Ausschreitungen seiner

bishe''?^" Erzieher. W. wurde endlich der letzteren gänzlich los

Hilf' liälte nun seine Freiheit vielleicht übel genug verwerthet, häl-

{,(1 sich nicht seine Neigungen der Naturwissenschaft zugewendet.

Diess geschah in Folge einer Anregung von Seite seines Bru-

ders , der in Wien Jus studirte und seine Ferien in Brunn zu-

brachte, woselbst er bei Gelegenheit von Spaziergängen Wawra's
Interesse zu den Pflanzen zu wecken wussle. W. der bis dahin

von Linne noch nie etwas vernommen hatte, verlegte sich nun

mit allem Eifer auf das Einsammeln von Pflanzen und fand dabei

eine freundliche Unterstützung von Seite des Dr. Klatzel, Pro-

fessor der Philosophie, der eben daran war des verstorbenen Pro-

fessor Thaler nachgelassenes Herbar zu ordnen. Wawra's rege

gewordene Leidenschaft zu den Pflanzen steigerte sich allmälig so

sehr, dass er die Sommer der Jahre 1848 und 1849 beinahe aus-

schliesslich im Freien botanisirend zubrachte, wobei er mitunter

die für die Flora Brunns selteneren Pflanzen während ihrer Blüthe-

zeit verdeckte und versteckte, um sie vor inuthwilligen AngrifTen

zu schützen, auch bepflanzte er zum Schrecken seiner Angehörigen

den häuslichen Garten mit allerlei herbeigetragenen Gewächsen der

nahen Wälder.
Nach der danuiligen barocken Studienordnung waren Natur-

und Weltgeschichte nur für jene Hörer der philosophischen Jahr-

gänge obligat, welche vom Schulgelde befreit waren ! Obwohl W.
das Schulgeld zahlte , so hörte er doch die Vorlesungen aus der

Naturgeschichte und legte bei der Semestralprüfung ein so bedeu-

tendes botanisches Wissen an den Tag, dass sich Professor Diebl
veranlasst sah , ihn nach abgelegtem Examen in das Konferenz-
gemach zu berufen, um ihn privatim zu beloben, wobei er unter

andern sprach: „Ich bin alt und werde es kaum erleben, dass mein

Gegenstand den obligaten gleich gestellt werde , aber es muss die

Zeit kommen und vielleicht ist sie schon durch die jetzige Bewe-
gunj/ (1848) angebahnt, wo die Naturwissenschaft auch in Oester-

reich zu ihrer Geltung gelangen wird. Schaffen Sie sich einen ge-

hörigen Fond an Wissen , er wird Ihnen unter allen Umständen
zu Gule kommen." Diese Worte übten eine nachhallige Wirkung
auf W. aus und waren ebenfalls eine der Ursachen, die ihn be-

stimmten, nach absülvirter Physik sich dem Studium der Medicin

zuzuwenden, in Folge dessen er die Universität Wien bezog.

Hier eröff'nete sich seinem Sammeleifer ein neues weites Feld,

jeder freie Tag wurde zu Exkursionen in der Umgebung Wien's

benutzt und Massen von Pflanzen wurden aufgeschichtet, in den

Ferien aber wurden grössere botanische Reisen unternommen. So
besuchte W. im Jahre 1851 Deutschland, die Schweiz, Belgien und
die Niederlande, sandte dabei von jeder grössern Station mächtige



Faszikol fresammoller Pflanzon nach Hause und lornlc alloiUhallxMi

die bolanisc-luMi Celehrilalen kemuMi, (küicn or <liir(^h Wimicr Bo-
taniker scliririli».li eiiipfolilen wurde.

Bald nachdem W. nach Wien gekommen war, machte er sich

auch daran, die um Brunn juesammelten Pflanzen übersichllich zu-

sammenzustellen und als „Vorarbeiten zu einer Flora von Briinn" in

den Schrillen des zool.-botan. Vereins zu veröirentlichen. Üa sich W.
bei dieser Arbeit aussschliesslich auf die Resultate seiner eig^enen

zweijährigen Forschunoen beschränkte und die Beihilfe der älteren

Botaniker Brunns verschmähete, so musste sie mitunter wohl Lücken
aufweisen, welche wieder jenen botanisirenden Herren, die von W.
jonorirl wurden, die erwünschte Handhabe boten, W^awra's Arbeil

einer brutalen Kritik zu unterziehen. Geschieht es doch oft gonu^,

dass der wohlbestallle Dünkel seinen anliquirten Nimbus, wenn er

solchen in Folge dt;r Strebsamkeit Frisch auftretender Kräfte w^an-

ken glaubt, durch die Misshandlung der letzteren zu stützen

sucht.

Durch die Bekanntschaft mit Prof. Unger wurde W. zu mi-

kroskopischen Arbeilen angeeiferl, welche für ihn um so zeitrau-

bender waren, als er sich hierbei erst die Kunst des Zeichnens

aneignen mussle. Vier volle Jahre arbeitete W. unter Unger's
Leitung mit dem Mikroskope, bis die zwei praktischen Jahrgänge der

Medizin seine ganze Thätigkeit in Anspruch nahmen. Als schliess-

lich die Zeil der Rigorosen heranrückte, wurde er der Botanik

bc'inahe gänzlich entfremdet.

Nachdem aber W. die Studien vollendet hatte und als Doktor

der Medizin promovirt wurde, war es doch wieder die Neigung zu

den Pflanzen, welche ihn wenigstens Iheilweise bestimmte, seine

fernere Laufbahn bei der k. k. Marine zu suchen. Am 6. December
1856 trat er als Oberarzt bei «lerselben ein, wo sich ihm nicht allein

ein gänzlich neues Leben erschloss, sondern wo er auch vom Glücke

auffallend begünstigt wurde, denn ihm blieb es vorbehalten die in-

teressantesten der österreichischen Expeditionen mitzumachen und

dabei reiche Schätze an Pflanzen heim zu bringen.

Wawra's erste Seereise fand auf dem Briggschooner^Saida''

nach allen grösseren Küstenplätzen i\es wesfmiltclländischen Meeres

statt. Bei dieser Gelegenheil lernte er Neapel, Florenz, viele Städte

Spaniens, Tanger, Algier u. a. kennen. Seine zweite Fahrt auf der

Korvette „Carolina" ging nach Madeira, Brasilien, Buenos-Ayres,

C'ap, Benguela und Loanda , Ascension und St. Antonio (Capver-

den). Diese Fahrt wurde von der „Novara" bis an den Aequalor

geleilet, und nachdem diese südlich gegen Rio steuerte, schiffte

die „Carolina" nach Pernambuc.

Unter den ersten Eindrücken eines ihm ebenso fremdartigen

als vielseitigen Lebens wurde für die Botanik vorerst wenig geleistet,

auch konnte die winterlich karge Vegetation der von der „Caro-

lina" berührten Küstenpunkte Brasiliens Wawra's Theilnahme für

1
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die PflanzPii iiiflit anregen, ersi die ausserordenlliili itnnle Soiti-

nierflora (zu W(MlinaclitenJ der C'apsladl verlockte ilin zu botani-

schen Exkursionen, die er von nun an allenthalben regelmässig

t'ortsefzie.

In Folge seiner dienstlichen Stellung durfte sich W. nur

selten lür längere Zeit als 1 bis 3 Tage vom Bord seines Schiffes

ontlernen, um in das Innere eines Küstenlandes zu dringen. Meist

ging er dann allein , seilen nahm er einen eingeborenen Führer

mit und nur bei Exkursionen, die länger als einen Tag dauern

sollten, seinen Diener. Bei solchen Gelegenheiten wurde des Mit-

tags wo möglich an einer Quelle gerastet und dabei ein grosses

Feuer angezündet, die Nacht aber im Freien innerhalb dreier mäcli-

tiger Feuer zugebracht. Nach der Rückkunft wurden sodann die

gesammelten und am Wege provisorisch in Löschpapier einge-

schlagenen Pflanzen am Bord sorgsam getrocknet. Diess hatte nun

allerdings, abgesehen von der feuchten Seeluft, auf einem Kriegs-

schiffe seine Schwierigkeit, welche wohl dadurch geringer ward,

dass W. zum Marinestand gehörte.

Am Cap widmete W. seine Aufmerksamkeit besonders der

Flora des Tafelberges, welchen er während eines einmonatlichen

Aufenthaltes in der Capstadt viermal bestieg. Das erstemal wäre es

ihm bald schlecht ergangen, indem sich die berüchtigten weissen

Wolken (table cloth) über den Berg lagerten und VV. den durch

viele Felsenrisse führenden einzigen Weg nicht zu finden ver-

mochte.

Noch schlimmer erging es ihm auf einer Exkursion in ßen-
zuela, die er aber in Gesellschaft mehrerer Schiffsgenossen unter-

nahm. W. beabsichtigte mit letzteren direkte landeinwärts vorzudringen,

allein kein Führer war zu bewegen sich dieser Expedition anzusclilies-

sen und wirklich hätte nicht viel gefehlt, so wäre die ganze kühne
Gesellschaft dem Durste, der Erschöpfung und den Angriffen wütluMi-

der Hyänen erlegen. Die zweite Exkursion wurde nun vorsich-

tiger unternommen und zwar auf einem mit Lebensmittel und

Tauschartikel wohl ausgerüsteten Boote den Caloml)ela hinauf, der

von Krokodilen, Schildkröten und Haifischen strotzte. In Loanda kam
W. mit Dr. Welwitsch zusammen. Eine mehrtägige; Expedition

landeinwärts in die Euphorbien-Wälder, die beide veral)red(.'t hatten,

musste unterbleiben, weil mittlerweile am Bord der „Caridina" das

Küsfenfieber ausgebrochen war, in Folge dessen Loanda schleunigsl

verlassen wurde.
Nach der Zurückkunft der „Carolina" erhielt W. einen länge-

ren Urlaub , den er zur Bearbeitung seiner botanischen Ausbeule
benutzte, die vom Cap war umfangreich, enthielt jedoch keine

Besonderheiten, weit wichtiger ergab sich die von Benzuela. Diese

in kürzester Zeit zu bewältigen, vereinigte sich W. mit dem Wie-
ner Botaniker Peyritsch. Anfangs arbeiteten beide zusammen,
später Iheilten sie das Material. Die Resultate wurden unter dem
Titel „Serlum Benzuelense" im Jahre 1860 im 38. Bande der



Schriften der Kais. Akademie xerödenllicht. Von den bcilaulig 60
inilg;el)rachten Arien wurden '24 als neu i)escliriehen, 11 von W.
und 13 von Peyrilseh. Die gesammelten Pflanzen aber schenkle

W. dem botanischen Hofkabinet und erhielt dafür von Sr. Majestät

dem Kaiser einen Brillaniring'.

Während des Krieges im J. 1859 avancirte W. zum Fregat-

lenarzt und wurde im November desselben Jahres auserlesen, als

Bordarzt auf der „Elisabeth," die brasilianische Reise des Erzher-

zogs Max mitzumachen, zu welcher Berufung hauptsächlich seine

botanischen Kenntnisse die Veranlassung boten. Ausser W. befand

sich noch ein zweiter Botaniker in der Person des Hofgärlners

Maly auf dem Schiffe.

Nach beendigter Reise, im Juni 1860, begab sich W. so-
gleich nach Wien, um die Bear!)eitung der gemachten botanischen

Sammlungen in Angriff zu nehmen, allein schon im September des-

selben Jalires wurde er dienstlich auf die Fregatte „Adria" berufen,

welche sodann den ganzen Winter hindurch zur Wahrung der

Küsten im Gt>lfe kreuzte. Später ging das Schiff nach Korfu ab,

um sich zur Disposition Ihrer Majestät der Kaiserin zu stellen,

welche daselbst aus Gesundheils -Rücksichten weilte. Ende Ok-
iober segelte es wieder der Heimath zu und endlich nach in-

zwischen verflossenen 14 Monaten, im Dezember 1861, konnte W.
abermals seine Kräfte der Bearbeitung des brasilianischen Materials

widmen.

Halle W. bei der Lösung seiner Aufgabe Anfangs mit einigen

Schwierigkeilen zu kämpfen, so wussle er doch bald solche durch

unermüdlichen Fleiss zu bewältigen. Bis zum Mai 1863 waren die

Beschreibungen grösstenlheils zusammengestellt und W. begab sich

nun nach München, um mit Martins über seine Arbeil Rück-
sprach(! zu pflegen. Zu dieser Zeit ernannte ihn die botanische

Gesellschaft zu Regensburg zu ihrem Milgliede.

Von dem erfolgreichen Besuche bei Martius zurückgekehrt,

unterwarf W. seine Arbeil einer Revision, fand jedoch während
derselben hinlängliche Zeit, um sich auch noch an der Bearbei-

tung des Novaraherbariums zu betheiligen , allein Umstände , die

ausserhalb seines besten Willens lagen, verleideten ihm die Arbeit

(lerarlig, dass er sie aufzugeben beschloss, obwohl er bereits unter

150 vorgenommenen Pflanzen die Beschreibungen von 10 neuen
Arten im Manuskripte fertig halle. — Nun wendete er seine Auf-
merksamkeil dem Peck ol t'schen Herbarium zu und beschrieb bis

zum Ablaufe seines Urlaubes ungefähr die Hälfte von dessen In-

halte, darunter auch mehrere neue Arten. (Flora 18<)4.)

Die Prospekte zu Wawra's Werk über jdie botanische Aus-
beute auf der transallantischen Reise des Erzherzogs Maximilian
wurden i m November 1863 ausgegeben (Oest. botan. Zeilschrift

1864, S. 63). Nachdem die Beschreibungen der neuen Arten be-

reits in den Jahrgängen 186'^ und 1863 der oslerr. botan. Zeil-



sthrill ihre Veröffentlichung fanden, sollte die ganze Arbeil bis

iiuni Ende des J. 1864 erscheinen. Schon wollte W. mit dem
Drucke beginnen, da wurde er im März 1864 berufen als Bordarzt

auf der Fregatte „Novara" Se. Majestät den Kaiser von Mexiko

über den Ocean zu begleiten.

Die ganze Fahrt dauerte 18 Monate. Nachdem Gibraltar, Ma-
deira, Guadeloupe und Jamaika berührt wurden, landete das Schill'

am 28. Mai in Veracruz, wo es ein volles Jahr slationirl blieb. Die

Rückreise, fast nur mit Segel, dauerte 84 Tage, wobei W. nur in

Havana auf zwei Tage das Land besuchen konnte.

Ist Veracruz wegen seiner grossen Hitze und dem herrschen-

den gelben Fieber im Sommer, wegen seiner furchtbaren Stürme

im Winter schon für Jeden ein trauriger Aufenthaltsort, so insbe-

sondere für den Botaniker, denn die Umgebung besteht aus absolut

kahlen Flugsandhügeln, nur die tief gelegenen und dann sumpfigen

Sohlen der Thäler bergen eine lebhafte Vegetation. Obgleich nun

diese Sümpfe wahre Peslherde darstellen, so durchforschte sie W.
doch fleissig. Ausserdem machte er auch einige weitere Exkur-
sionen landeinwärts und brachte so eine Sammlung von über 1400

Arten zusammen. Da VV. die nolhwendigslen Bücher mit sich

führte, so beschrieb er die gesammelten Pflanzen gleich auf der

„Novara," Ja fortigte sich zu diesem Zwecke aus einem alten Bord-
l'ernrohr, einem Leuchter und einem Getriebe einer Lampe ein im-
merhin brauchbares Mikroskop.

Im September, dem Hauptregenmonate, unternahm W. eine

Reise nach Mexiko, durchforschte die gebirgigen Partien der Pro-

vinz Veracruz und bestieg den Oiizaba bis zur Schneegrenze
15000'. Auf dieser Reise besuchte W. auch den alten Sartorius
in Mirador, mit welchem er seit jener Zeit eine freundschaftliche

Korrespondenz unterhält. Die „Xovara" selbst verliess durch diese

ganze Zeit ihren Ankerplatz, die Sandinsel Sacrificios, eine deutsche

Sicile von der Stadt Veracruz entfernt, fast gar nicht, nur einmal

besuchte sie Havana , Carmen , Tuxpans und die kleine Sandinisel

Lobos , welche gleich mehreren andern ähnlichen Inseln in der

Nähe von Veracruz lehrreiche Aufschlüsse über die Selbslbepflan-

zung isolirler steriler Plätze bietet. Die ganze auf der »Novara"-

gemachte Ausbeute, das Herbarium von mehr als 1400 Arten in

zahlreichen sehr schonen Exemplaren, dann eine erhebliche Meng«^
von Samen und Früchten schenkte W. dem kais. botanischen Mu-
seum in Wien.

Nach 18 Monaten aus Mexiko zurückgekehrt betrieb W. die

Publikation seines ,, Elisabeth"-Werkes um so eifriger, als er dazu
bestimmt war, die damals bevorsteln^nde ostasiatische Expedition als

Chefarzt auf der Fregatte ,,Schwarzenberg" zu begleiten. Binnen
fünf Monaten war auch das Werk vollendet und W. konnte nach
dessen Erscheinen nach Pola abreisen , um dorten seinem Berufe
als Arzt Genüge zu leisten, zwar nicht, wie ihm bereits in Aus-
sicht stand, im Interesse einer die Welt umsegelnden Expedition,



sondern während i\es letvAcn Krieges auf der Panzcrfregatte ,.Erz-

herzog Älax," auf welcher er auch die Seeschlacht bei Lissa luit-

niachte.

Wawra's wissenschafiliches Streben wurde vom Kaiser von

Brasilien und vom Kaiser \on Mexiko durch die Verleihung von

Orden ausgezeichnet. x\Iassalongo, der die Lichenen von Wa-
wra's „Carolinas-Ausbeute bearbeitete, gab ihm zu Ehren einer

Pertusaria den Namen ^Pertusaria Wowreana." S.

1

Descriptiones plantarum uovarum.

Auetore A. Kerner.

5. Köleria carnioiica. — Perennis, laxe caespitans. Rhizo-

niala abbreviata, vaginis foiiorum emarcidis, indivisis, nunquam in

lila reticulata solulis, vestita. Folia linearia, recla, plana, brevia,

glabra, 5— 9 nervia, inargine setulis minulissimis anlrorsum spec-

lantibus scabra. Ligula brevissima, truncata. Culmi erecli , stricti,

superne sicuti rliachis et spicularum pedicelli cano-tomenlosi. Pa-
nicula spicaeformis, oblongo-cylindrica, obtusa, conferla, basi parum
interrupta. Spiculae bi— triflorae, eximie pedicellatae. Glumae inae-

quales; inferior minor, ol)longo-lanceolata , acuminata, uninervis,

superior major, ovato-lanceolala vel obovalo-Ianceolala, acuminata,

3 nervis; ulraque membranaceo-marginala, nitida, plerumque vio-

laceo-colorata, in dorso punctata et praecipue in parte superiori

pilis brevissimis adpressis selulisque longioribus anlrorsum spectan-

libus plus minusve hirsulula. Paleae 2; inferior glumam superio-

reni subaequans, lanceolala, in acumen tenue producta, Irinervis,

vel Iota .superficie exteriore vel solummodo in parle superiori pilis

brevibus adpressis el setulis longioribus anlrorsum spectantibus plus

minusve vestila; superior paululiim brevior, oblonga, diaphana,

bicuspidata, nervis duobus externe scabriusculis percursa.

Culm. 120—520'»'" alt. — Fol. basil. 40— 150°"" lg. 1.5— 2.5'»"'

lt. — Spica 25—55'»'° Ig. 8— 16'°'» lt. — Glum. et pal. inf. 5—7'»'» lg.

2»"» lt. — Glum. et pal. sup. 4—6'»"' lg. I S"»"» U. Antherae 3'"'» lg.

A. Köleria hirsuta, qiiacum culmo superne tomentoso el flosculis

hirsulis convenit, paleis inferioribus non arislatis, a Köleria cristata

culmo superne cano-tonientoso el flosculis majoribus externe setu-

loso-hirsutis primo inluilu facillime dislinguenda. Köleria eriosta-

chia Pancic, cui planla supra descripla proxima, secund. specim.

aulh. ab amicissimo Janka communicalum, foliis laxis elongalis

longe-ciliatis et culmis. glumis et paleis longe el densissiine vil-

losis diflert.

In horto botanico Oenipontano ^ö/er«» car»«o/«ca ex seminibus

in Carniolia collectis obtenta et per Ires annos culla constantis-




